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3m Geiste -er bestehenden Abkommen
Das Schlutzeommrmiqueüber den Ribbentrop -Vesuch in Rom — Erneute herzliche Unter¬

redung zwischen dem Duee und dem Reichsautzenminister

Ribbentrops Besuch in Rom
Der Reichsautzenminister vom König und Kaiser empfange»

Rom, 11 März. Der König und Kaiser empfing am Montaj
um 9 Uhr im Palazzo Quirinale den Reichsminister des Au»
wärtigen von Ribbentrop.

Besuch beim Papst
Rom, 11 . März. Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib

dentrop stattete am Montag vormittag Papst Pius XII . in
Vatikan einen Besuch ab.

Rom, 11 . März. Ueber die deutsch-italienischen Besprechun¬
gen in Rom ist am Montagabend folgendes gemeinsam verein¬
bartes Schlußcommuuiqus ausgegeben worden:

„Der Duce empfing in Gegenwart des Grafen Liano und
des Botschafters von Mackens e n den Reichsminister des Aus¬

wärtigen von Ribbentrop zu einer herzlichen Unterhal¬
tung, die 1*/ - Stunden dauerte.

Die Unterredungen zwischen dem Duce und dem Reichsautzen¬
minister hatten die Prüfung der internationalen Lage zum
Hegenstand und verliefen im Geiste und im Rahmen des Bünd¬

nisvertrages und der zwischen Italien und Deutschlandbestehen¬
den Abkommen .

"

Der Reichsautzenminister von Rom abgereist
Rom, 11 . März . Reichsautzenminister von Ribbentrop

hat mit seinem Stab Montagabend 21 .40 Uhr die italienische
Hauptstadt wieder verlassen. Zur Verabschiedung hatten sich
Außenminister Gras Ciano, Parteisekretär Minister Muti,
der Minister für Volksbildung , Pavolini, und der Er¬
ziehungsminister Bottai mit dem vollzähligen Stab des
italienischen Außenministeriums, sowie hohen Offizieren der
Wehrmacht und Miliz , dem Präsekten, dem Gouverneur von
Rom und weiteren Vertretern von Partei und Staat eingefunden.

Sofort beim Erscheinen auf dem Bahnsteig nahm der
italienische Außenminister die Gelegenheit wahr, den ungarischen
Gesandten Baron Villanyi dem Reichsautzenminister oorzu-
stellen , der sich mit ihm längere Zeit unterhielt. Nach dem Ab¬
schreiten der Ehrenkompanie verabschiedete sich der Reichsautzen¬
minister persönlich aufs herzlichste vom italienischen Außenmini¬
ster Graf Ciano , von dessen Mitarbeitern , den übrigen anwesen¬
den Regierungsmitgliedern , sowie den unter Führung des Bot¬
schafters von Mackensen vollzählig erschienenen Mitgliedern der
deutschen Botschaft . Unter den Klängen der deutschen und
italienischen Nationalhymnen verließ der Sonderzug den reich
mit den Nationalsarben der beiden verbündeten Staaten ge¬
schmückten Bahnsteig.

Wie bei der Ankunft hatten sich auch vor der Abreise des
Gastes der faschistischen Regierung eine große Menge vor dem
Bahnhof eingefunden, die den beiden Außenministern unter
begeisterten Rufen auf den Duce, den Führer sowie auf Deutsch¬
land lebhafte Kundgebungen bereitete.

«men heute deshalb die große innere Ruhe gibt, ist das Be¬
wußtsein , deutscher innerer und äußerer Größe
zu dienen, inmitkkn einer korrumpierten kapitalistischen,
jüdisch-unterweltlich bestimmten Welt das Banner einer großen
europäischen kulturell-volklichen Neuordnung zu tragen. Dieses
Bewußtsein muß euer aller inneres Eigentum werden, dann
werdet ihr doppelt einsatzbereit jedem Ruf des Reiches zur Ver¬
fügung stehen. Jede Tat , die Mut und Tapferkeit fordert , folgt
einem höheren moralischen Gesetz , als eine Tat , die ergebungs-
voüe Unterwerfung als Antrieb der Sittlichkeit darstellt. Tapfer¬
keit als Soldat , Staatsmann , Denker , Forscher, das ist die ger¬
manische Moral , sie ist auch die Moral unserer Jugend. I»
Euere eigenen Hände hat das neue Reich Euere Selbst¬
erziehung gelegt voll Vertrauen, daß , einmal machtvoll ge¬
weckt . dieser germanische Instinkt Gemeingut der kommende»
Geschlechter sein wird . Diese Tapferkeit in großen Stunden , aber
auch im manchmal schweren Alltag ist es, wozu wir Euch jetzt
alle aufrufen werden in der festen Ueberzeugung , daß dieser
Ruf heute erst recht den großen Appell auch aller jungen Deut¬
schen bedeutet, um die Tapferkeit des ganzen Volkes zu ihrem
eigenen Gesetz zu machen.

Ihr müßt euch zum Bewußtsein fuhren , daß an euch eine
großePflicht dem deutschen Volke gegenüber schon in jungen
Jahren herantritt. Eine Pflicht, die jeden Einzelnen von euch
in irgend einer Form schon aufgerufen hat und verstärkt noch
aufrufen wird, die euch aber auch als Gesamtheit mitten hinein¬
stellt in das schicksalhafteRingen von uns allen. Wenn der Sol¬
dat heute an der Front steht, wenn der Bauer, verlassen von
vielen Kräften, mit doppeltem Einsatz für unser Brot sorgt , wenn
der Arbeiter mit verstärkter Energie die technischen Mittel für
unsere Wehrmacht herstellt , wenn die Frauen in Stadt und Land
alle ihre Kräfte anspannen mit dem einen Ziele : die deutsche
Freiheit für immer zu sicher« , so bilden sie alle durch ihre Tat
allein schon eine einzige große Kameradschaft des Vol¬
kes. And eure Pflicht ist nunmehr , zu begreifen, daß inmitten
Vieser großen Kameradschaft des Volkes ihrdiegrotzeKame-
cadschaft der Jugend zu bilden habt!

Die Kameradschaft ist ein Gefühl innerer und tatbereiter
Verbundenyeit: sie ist oft eine freudige Erinnerung au gemein¬
sam durchgestandene Kämpfe . Aber in den Augen der national¬
sozialistischen Bewegung ist sie noch viel mehr . Sie ist die große
Kraft der Auslese in unserem Leben , das entscheidende Gesetz
und die Weltanschauung für die Tat des Lebens selbst. Diese
Auslese soll schon bei der Jugend beginnen And ist Tapferkeit
die Moral des einzelnen Deutschen, so ist Kameradschaft die
Tapferkeit der ganzen Gemeinschaft des Volkes. So müßt auch
Ihr die Aufgaben der Hilfeleistung sehen.

Dieses Bewußtsein bei euch zu stärken und euch immer einsatz¬
willig und einsatzbereit zu machen, haben sich Partei - und
Staatsführung sich entschlossen , zu euch zu spre¬
chen . Wöchentlich wird eine führende Persönlichkeit aus der
Partei - oder Staatsführung zu Schülern oder zu Werktätigen
über ein Problem unserer Tage reden Man wird zu euch sprechen
von den Ausgaben des materieelln Kampfes um unser Dasein,
über die geistigen Kräfte und über die Ideale , die zu lösen sind,
und das alles soll euch zu Bewußtsein führen , daß ihr !chon in
euren jungen Jahren die Pflicht habt, durch die Tat euch würdig
zu erweisen für jene Zukunft , die wir im Kampfe der Gegenwart
durchzustehen haben.

Man wird euch erzählen vom Leben und vom Werk des Füh¬
rers, von den Heldentaten unserer jungen nationalsozialistischen
Wehrmacht und von den großen lleberlieferungen der deutsche«
Vergangenheit. And wenn dann zu euch gesprochen worden ist,
wenn ihr aufgerufen worden seid, tatkräftig euch in diesen und
jenen Fragen einzusetzen, dann erwarten wir von euch, daß ihr
alle überlebten bürgerlichen Vorurteile von früheren Zeiten ab¬
legt. Wir sind der Ueberzeugung , daß bei einem an die Jugend
ergehendenAufrufzumMithelfen kein vornehmes Nasen-
rümpfen stattfiudet, sondern eine Freude entsteht, überhaupt mit¬
helfen zu dürfen . Die Waffengemeinschaft der deutschen Nation
kennt im grauen Rock keinen Generaldirektor und Handarbeiter,
sondern nur Soldaten und Offiziere. Der deutsche Arbeitsdienste
der uns die Ehre der Handarbeit wiedre brachte, kennt nicht den
Fabrikantensohnund das Arbeiterkind , sondern nur den jungen
Deutschen und seinen Dienst mit dem Spaten . Wir kennen auch
inmitten des weiblichen Arbeitsdienstes keine „höheren Töchter"
mehr , sondern nur die tapfere deutsche Arbeitsmaid und ihre
selbstlose Hilfe, wo irgend sie in Staat und Land gebraucht wird.
And genau so kennen wir auch in der deutschen Jugend keine
Vorurteile der Vergangenheit mehr, sondern eben
nur den einzelnen Jungen und das einzelne Mädel , das bereit ist,
sich einzusetzen, wenn es aufgerufen wird , und die Jugend als
Gesamtheit, weil sie beweisen soll, daß auch sie begreift, worum
es heute Mht . Ob in Schule oder Werkstatt , aus jedem Platz
soll ein stolzer junger Mensch vor - und ausgebildet werden , um
innerlich bereit zu sein und nachzurücken in die junge Mannschaft,
die unmittelbar an der inneren oder äußeren Front das aus¬
zuführen hat. was der Führer zur Verteidigung und Sicherung
des ganzen deutschen Volkes von ihr erwartet.

Ihr seid heute versammelt im ganzen Deutschen Reich , und ich
weiß, daß manche von euch von Sorgen erfahren , die das Leben
bedingt. Wenn dann die Sorgen euch selbst treffen , dann müßt
ihr tapfer sein, ja auch jene zu einer Tapferkeit zu bekehren
versuchen, die müde werden sollten . Ihr könnt dabei auch an die
Kampfzeit unserer Bewegung denken, denn diese Zeit bat ia auck

Volkskameradschaft und Iugendkameradschaft
Rede von Reichsletter Rofenberg

lieber alle deutschen Sender sprach am Montag abend Reichs¬
leiter Rosenberg zur deutschen Jugend, wobei er u . a . ausführte:

Liebe Jungen und Mädel ! Jugend Adolf Hitlers ! Wir all«
wissen , daß das deutsche Volk in einer entscheidenden Stunde sei¬
ner Geschichte steht und einen Kamps auszutrageu hat, dessen Er¬
gebnisse die kommenden Jahrhunderte bestimmen werden . Auch
ihr erlebt dieses große Ringen mit vollem Bewußtsein. Eure
Väter und Brüder stehen heute in der deutschen Wehrmacht , um
M v rhindern , daß das deutsche Land wieder wie in manchen
vergangenen Jahrhunderten der Schauplatz wildester Verwüstun¬
gen wird. Oder aber eure Väter und Brüder sind in der inne¬
ren Front tätig , um durch nimmermüde Arbeit die Voraus¬
setzungen für das siegreiche Bestehen dieses großen Krieges zu
schassen. Eure Mütter und Schwestern wiederum sind vielfach
an die Stelle früherer männlicher Arbeitskameraden getreten
and tragen zu Kaule in Stadt und Land die doppelte Arbeit
von früher und manche Sorgen , die durch feindliche Blockade und
durch die Anspannung aller Kräfte auf das Kriegerische nicht
M vermeiden sind. Die Generation des Weltkrieges, die schon ein¬
mal den furchtbarsten Kampf der Geschichte durchzustehen hatte,
dir Generation, welche in einem 14jährigen unermüdlichen Tages¬
kampf inmitten der nationalsozialistischenBewegung die Schande
von 1918 tilgte , sie steht heute wieder an der Spitze , um das
Schicksal auch außenpolitisch zu wenden. Sie kämpft, um Deutsch¬
land für immer unabhängig zu machen von den Böswilligkeiten
jener Gruppen der Geldleute, die mit Hilfe der britischen Flotte
alle Zufuhrwege nach Europa sperren , uns alle aushungern wol¬
len. Diese Kämpfer des Weltkrieges und des Nationalsoziasis-
mus stehen heute gemeinsam mit der nachgerückten jungen Mann¬
schaft auf allen Gebieten bereit, diese nationalsozialistischeRevo¬
lution , ihre Weltanschauung und ihren Staat im Aufträge des
Führers zu verteidigen. Sie alle find also willens , die Entschei¬
dungen, die notwendig find , nicht auf kommende Geschlechter ab-
VNvälzen , sondern noch einmal den Kampf um die Sicherung
des Deutschen Reiches aus sich zu nehmen . Und wenn wir sagen,
daß sie alle für die Freiheit des Deutschen Reiches und Volkes, für
seine Zukunft kämpfen, so bedeutet das, daß sie gerade auch für
euch im Felde oder in der Werkstatt stehen, denn ihr, meine lieben
Lungen und Mädels , seid es, die einmal diese Zukunst ausfüllen
werdet. Ihr werdet in diese Zukunft hineinwachsen und vom
Ausgang dieses großen Krieges wird euer gesamtes Dasein ab-
hängen, wird sich erweisen , ob ihr in einem freien Deutschen Reich
leben und schassen könnt oder ob ihr Arbeitssklaven internatio¬
naler Geldmächte und sonstiger Todfeinde der deutschen Freiheit
sein werdet , das Reich aufgeteilt wird in Dutzende von Klein¬
staaten, ausgeliefert allen Finanzhyänen, jüdischen Bankiers, pol¬
nischem und sonstigem Haß!

Eine Kluft zwischen den Generationen darf es nicht mehr
leben . Leben und Erfahrung des Vaters find auch heute nicht
Nr sei» hohes eigenes Gut, sondern auch der Reichtum seiner

Söhne und Töchter . Die Gebote der Ehre , Treue und Freund¬
schaft , die uns beherrschen, sind auch eure Gebote , die Opferwillig¬
keit, die Hunderttausende trieb, sie wird auch euch in diesen Tagen
bewegen. And so wie wir heute sagen dürfen , daß wir stolz sind
auf die Träume unserer Jugend, so werdet auch ihr alle euch ein¬
mal fragen, ob ihr stolz sein könnt auf euer Denken und eure
Haltung inmitten des neuen Kampfes um Deutschlands Freiheit.
Jede gute Tat , die ihr heute tut, wird einst ein Stück kostbarster
Erinnerung in der Zukunft sein , jeder Kamerad , den ihr heute
gewinnt, wird auch später Kamerad bleiben. Unsere inneren
Feinde, die wir niederwarfen, waren, so verschieden sie auch schie¬
nen, durch gemeinsame Verbrechen aneinandergeschmiedet , wir
wurden zur großen Revolution einer deutschen Wiedergeburt
durch gemeinsame kameradschaftlicheTreue zusammengssügt. Diese
Treue band uns damals, sie wird heute über allen Alltag hinweg
wieder lebendig und sie wird, das hoffen wir , euch alle, Jungen
und Mädel, ergreifen, damit auch ihr einst Beispiel sein könnt
für jene, die nach euch einmal kommen werden.

Nach dem Hinweis aus die eherne Tatsache der Geschichte , daß
die Menschen sich das Zeitalter nicht wählen können , in dem sie
geboren werden, und daß Zeiten großer Entscheidungen , die
Generationen vor große Entschlüsse stellen , eine reinigende harte
Probe dafür bedeuten , ob eine Nation noch über Kräfte der
Wiedergeburt verfügte, hob der Reichsleiter hervor, daß es für
uns Nationalsozialisten und für die nationalsozialistischeJugend
uur eine einzige Rettung gebe , sich nicht in Träumereien nach
einem sogenannten besseren Zeitalter einzulassen , sondern tap¬
fer der Gegenwart ins Auge zu blicken. Und

, deshalb sagen wir heute : Ein Friede, in dem nicht auch der
Wille zu kühner Tat und Tapferkeit schlummert , ist kein Ideal,
das von einem großen Volk zu erstreben ist. And umgekehrt:
«in Krieg, der nur um die Macht und brutale Gewalt geführt
wird und nicht verstanden werden kann als Verteidigung hoher
Werte des Lebens, der ist ebenfalls eine Katastrophe . Was uns

Der Wehrmachtsbericht
Unsere Aufklärer wieder über Frankreich

» erlin, 11. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe setzte ihre Anfklärnngstätigkeit über

Ostfrankreich fort. Der Gegner versuchte mehrfach, in deut¬

sches Gebiet einznfliegen . Hierbei überflogen am 10. März
abends zwei feindliche Flugzeuge sowohl anf de« Hin - wie

ans de« Rückflug lnxsmbnrgisches Gebiet.
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die Jugend im Kampf gmeliem die ebenfalls ihre Opfer gebracht
hat . Die nationalsozialistische Revolution ist der Jugend nicht
einfach geschenkt worden sondern diese hat in ihr mitgestritten.
Deshalb tritt zum Beispiel und zur Erfahrung der Weltkrieas-
generation auch schon das Vorbild ihrer selbst der heutigen Ju¬
gend entgegen und verstärkt die Pflichten von heute.

Nachdem Alfred Rosenberg zwei Beispiele aus der Kampfzeit
angeführt hatte , fuhr er fort : Diese Haltung eurer Kameraden
soll euch Verpflichtung sein . Hält das ganze deutsche Volk in
allen seinen Schichten und Altersstufen in dieser Schicksalszeit,
schließt eine einzige Idee der Volkskameradschaftuns alle zusam¬
men, dann wird keine Macht der Welt mehr über
Deutschland triumphieren können. Jeder neue An¬
griff wird unseren Widerstandswillen stählen, uns nur noch
härter machen.

Und so begreift diese Ansprachen, die im Laufe der nächsten
Monate zu euch gehalten werden, als ein Zeichen dieses unsere,
gemeinsamen Siegeswillens und unseren Ka¬
meradschaftsgeistes. Folgt dem Ruf der an euch ergeht,
Lann tragt ihr mit Recht den Namen Adolf Hitlers und seid
würdig der Zeit , in der wir heute stehen und kämpfen.

Weltecho zur Heldengedenkfeier
Tiefer Eindruck der FührerMnsprache

Berlin , 11. März . Die Ansprache des Führers bei der Helden¬
gedenkfeier wird von den Zeitungen des Auslandes an hervor¬
ragender Stelle wiedergegeben. Sie hat überall tiefen Eindruck
hinterlassen . Besonderes Echo fand der feierliche Schwur : „Der
von den kapitalistischen Machthabern Frankreichs und Englands
dem Großdeutschen Reich ausgezwungene Krieg muß zum glor¬
reichsten Sieg der deutschen Geschichte werden !"

Tokio: Schon in den lleberschriften der Blätter kommt zum
Ausdruck , wie sehr die japanische Öffentlichkeit von dem Sieges¬willen Adolf Hitlers beeindruckt ist . „Tokio Asahi Schimbun"
bringt die lleberschrift : „Deutschlands Kampfgeist unverändert " .
„Hotschi Schimbun" : „Deutschland bietet seine gesamte Kraft für
den Krieg aus"

, „Jomiuri Schimbun" : „Deutschlands Schicksalwird in diesem Krieg entschieden ".
Stockholm : In politischen Kreisen unterstreicht man allgemeindir Sicherheit und Zuversicht, die aus den Worten des Führers

klangen. „Aftonbladst " veröffentlicht den vollen Wortlaut unter
der lleberschrift : „Feierlicher Eid am Gedenktag der Gefallenen".

Belgrad : Auch die Belgrader Blätter veröffentlichen die Ge¬
denkrede des Führers im Wortlaut . Meist wählen die Zeitungenals lleberschrift den Satz aus der Rede, daß der jetzige Krieg die
Zukunft des deutschen Volkes ans Jahrhunderte hinaus entschei¬den werde. „Politika " wählt als lleberschrift das Schlußwort des
Führers , daß der Krieg mit dem glorreichsten Sieg in der deut¬
schen Geschichte schließen müßte.

Brüssel: Die belgische Presse veröffentlicht die Ansprache des
Führers in größeren Auszügen . „Libre Belgique" schreibt dar¬
über : „Die Tagesordnung Hitlers bleibt der Sieg " . Die „Na¬
tion Beige" hebt die Worte hervor daß durch diesen Krieg das
Schicksal des Reiches entschieden werde.

Sofia : Das Sosioter Abendblatt „Duma " unterstreicht die Stel¬
len , in denen Adolf Hitler betont hat , daß dem Vernichtungs¬willen der Feinde eine noch größere Einigkeit und ein noch grö¬
ßerer Kampfeswille des deutschen Volkes entgegengestellt würden.

Mailand : Die Ansprache des Führers findet in der ober-
ttalienischen Presse stärkste Beachtung. „Popolo d'Jtalia " über-
schreibt den Bericht seines Berliner Korrespontenden : „Hitler be¬
kräftigt seinen Glauben an den vollständigen Sieg der deutschen
Waffen ". Stärksten Eindruck haben die Schlußworte des Führers
gemacht.

Budapest : Der größte Teil der ungarischen Blätter überschrsibt
die eingehenden Berichte über die Ansprache des Führers bei der
Heldengedenkfeier mit dem Schlußwort der Rede. Der „Girra-
dat "

, das meistgelesene Morgenblatt , schreibt : Inmitten des Stim¬
mengewirrs der heutigen Weltpolitik mit schreienden Anklagen,
heulenden Hetzen und gebrochenen Versprechungen entströmen der
Rede des Führers ein gewaltiges und unerschütterliches Selbst-
Lewußtsein, das Bewußtsein einer Sendung sowie ein wunder¬
barer Glaube an den Endsieg der deutschen Sache.

Moskau : Die Moskauer Presse hebt bei Wiedergabe der An¬
sprache des Führers im Zeughaus zu Berlin am Heldengedenktag
besonders die Worte über die Bereitschaft Deutschlands hervor,den dem Reich von den kapitalistischen Machthabern Frankreichsund Englands aufgezwungen Krieg zum siegreichen Ende zu
führen.

Oslo : Die norwegische Presse berichtet in langen Auszügenüber die Ansprache des Führers . Auch der norwegische Rundsunk
verbreitete eine ausführliche Wiedergabe der Rede. In den Zei¬
tungen wird besonders der feierliche Siegesschwur, mit dem die
Ansprache des Führers abschloß , hervorgehoben.

Kopenhagen : Die Rede des Führers zum Heldengedenktag im
Berliner Zeughaus wird von den Blättern in großer Ausmachung
gebracht. „Nationaltidende " spricht in der lleberschrift von der
Ablegung eines Eides , nicht weniger tapfer zu sein , als die
Führergestalten der Vergangenheit und nicht abzulassen von der
Erringung des Sieges.

Buenos Aires : Die gesamte Sonntagabend -Presse in Buenos
Aires gibt ausführliche Berichte von der Heldengedenkfeier in
Berlin . Die Schlußworte Adolf Hitlers , daß der Krieg mit dem
glorreichsten Siege der Geschichte enden werde, werden als ganz¬
seitige Schlagzeilen gewählt . Auch in Montevideo fand die An¬
sprache des Führers großes Interesse.

Amsterdam : Die aus der Ansprache des Führers im Zeughaus
sprechende feste Zuversicht hat in Holland stärksten Eindruck ge¬
macht. Die Blätter heben in ihren Berichten die Feststellung des
Führers hervor , daß sein Leben nur noch dem Siege Deutschlands
geweiht sei und daß nun der letzte Teil des Völkerringens an¬
gebrochen sei, der eine Entscheidung für die Jahrhunderre . bringe»
« erde.

Vom finnischen Kriegsschauplatz
Die Russe « melden : „Kein Ereignis von Bedeutung"

Moskau , 11. März . Nach dem Heeresbericht des Erneralstabes
des Leningrader Militärbezirks vom 10 März habe kein Ereig¬
nis von Bedeutung stattgefunden . Die Sowjettruppen hätten di«
Inseln Barjesaari i» der Wiborger Bucht, ebenso westlich der
Stadt Pjtkaeranta am Ladoga -See die Insel Vuorats « besetzt.

„Alle Runden für Deutschland " — so kennzeichnete kürz¬lich ein neutraler Beobachter auf Grund des Erfolgsberich¬te? des Oberkommandos der Wehrmacht das Ergebnis derersten sechs Kriegsmonate . Nun ist ja der gegenwärtigeKrieg im Bewußtsein unseres Volkes etwas völlig anderesals ein Boxkamps Wenn aber diese Aeußerung besagen soll,datz alle Erfolge im bisherigen Kriege auf deutscher Seitelagen , so können wir damit wohl zufrieden sein . In der Tatrst der Schrecken über diesen stolzen Bericht den Engländernnoch heute nicht ganz aus den Knochen gewichen . Älle kläg¬lichen Abschwächungsversuche durch Herrn Simon , HerrnDaladier und letztlich durch den Luftfahrtminister KingsleyWood haben seine Wirkung aus die Welt nicht verwischenkönnen. Es ist schon so . Die Blockade Englands ist wirkungs-ws , die Gegenblockade Deutschlands aber trifft von Tag zuTag schärfer . Zur See und in der Luft mutzte Englandschwerste Schläge einstecken, und das erste Auftreten der
englischen Armee an der Westfront hatte zur Folge , daßman sich deutscherseits umgehend ein paar Musterexemplarezur Ansicht heriiberholte , die nun den Marsch auf Berlinantreten werden, freilich in etwas anderer Weise , als siees sich gedacht hatten . Alle Pläne zur Kriegsausweitungsind bisher mißglückt . Die Russen stehen vor Wiborg , undEnglands größte Furcht ist bereits jetzt, datz eines schönenTages auf dem finnisch-russischen Kriegsschauplatz so oder so

- .Frieden ausbrechen" könnte . 2m Nahen Osten zeigt dieTürkei offensichtlich ebenfalls wenig Neigung zu kriege¬rischen Abenteuern . Dazu kommen die neuen Schläge durchU-Boote und Luftangriffe . 45 000 und 36 000 Tonnen , das
sind die Versenkungsziffern von nur zwei deutschen U-Booten . Elf Handelsschiffe wurden soeben erst wieder durchdeutsche Flieger versenkt oder schwer getroffen, und dabei
braucht England jedes Schiff so bitter notwendig.

So notwendig , datz es sogar die noch nicht fertig uus-ebaute „Queen Elizabeth " nach New Pork in Sicherheiträchte . Gibt es einen stärkeren Beweis für die englischeFurcht vor der deutschen See- und Luftkriegsführung ? Nureins ist noch größer als diese Furcht, die englische Unver¬
schämtheit , mit der man aus einem so kläglichen Eingeständ¬nis der Unterlegenheit einen „großen Sieg Churchills"macht . Wenn Ausreißen ein Erfolg ist, dann gönnen wirden Engländern noch recht viele Erfolge dieser Art . Aberim Ernst , wie bescheiden ist doch das stolze Albion geworden?Nichts kennzeichnet besser die deutsche Ueberlegenheit alsdas , was man in England als Sieg oder Triumph feiertund bejubelt . Aehnliches gilt von den nächtlichen Auf-klärungsslügen der englischen Flieger über Deutschland. Sie
sehen nichts von Deutschland, und wir können beim bestenWillen in der Wilhelmstraße und Unter den Linden keinenihrer angeblich abgeworsenen Flugzettel finden . Aber in
England feiert man sie als Helden, genau so wie seinerzeitbei dem Angriff auf Kiel , der nie stattgefunden hat , in
Friedrichshafen usw . , Mittel , um dem englischen Volke denimmer größer werdenden Ernst seiner Lage zu verheim¬
lichen , nichts anderes find diese englischen Erfolge und Siege.

Es steht wirklich nicht gut um England . Das Empire be¬
findet sich in einem Zustand des Fiebers , so schrieb kürzlichdie sowjetrussische Zeitung „Trud "

. In 2 ndien droht eine
Kampagne des zivilen Ungehorsams. Die Kongretz -Parteihat alle Verhandlungen abgebrochen . Streiks und Unruhen
sind an der Tagesordnung , und die Kämpfe an der Nord¬
westgrenze nehmen immer ernstere Formen an . Viel Unter¬
stützung hat England in diesem Kriege von 2ndien nicht zuerwarten . Aehnlich liegen die Dinge in den westindischen
Besitzungen . Auch hier wehrt sich die Arbeiterschaft ener¬
gisch gegen die britische Unterdrückung. Und sind nicht schließ¬
lich auch die hysterischen Schreie der englischen Presse nach
Kriegsausweitung, nach Bombenangriffen auf
deutsche Städte , nach „Bestrafung deutscher Flieger und
Seeleute "

, dadurch , daß man sie hilflos ertrinken läßt , Be¬
weise dafür , datz England langsam die Nerven verliert?
Dazu kommt die soziale Frage in England selbst die in
manchem Wetterleuchten sichtbar wird . Das englische Volk
fängt an , nachzudenken über das System seiner plutokra-
tischen Herrschastsschicht.

Der englische Seemann versteht nicht , warum Seeleute,die schiffbrüchig geworden sind , weder von der Admiralität,
noch von den Gewerkschaften eine Unterstützung erhalten,weil eine Stelle sagt , das Schiff sei ein Handelsschiff ge¬
wesen , die andere aber , es sei als Kriegsschiff anzusehen,da es bewaffnet war Der schiffbrüchige Seemann bekommt
auf jeden Fall — nichts Schiffahrtsaktien erleben aber
zurzeit trotz der vielen Versenkungen eine nie geahnte
Hausse . Es ist nämlich durchgestckert. datz die Reqierung
aus Billigkeiisaründen den großen Schiffahrtsgesellschaften
eine ähnliche Gewmngaraniie geben wird wie den großen
Eisenbahngesellschaften. Soldatenfrauen , deren Männer als
Soldaten etwas . .ausgefressen" haben , werden mit der Ent¬
ziehung eines Teils ihrer Unterstützung „bestraft" . Man
steht , selbst dem eigenen Volke gegenüber wendet Held Chur¬
chill die bewährte englische Eeißelmethode an . Die Frage
ist nur . wie lange das Volk stillehält.

Die Entwicklung der Handelsbilanz wird immer gesähr-
licher . Alles Gold und alle Auslandsguthaben werden nicht
hinreichen, um den Krieg zu finanzieren . Auch das reiche
England macht dis Ersabrung , daß jedes Volk auf die Dauer
srine Einfuhren nur durch Ausfuhren , d. h . durch Arbeit,
bezahlen kann Daraus müßte man eigentlich die Folgerung
ziehen, daß nun euch der Arbeiter entsprechend gewürdigt
wird . Wie es damit bestellt ist, zeigten wir bereits . Steuern
bezahlen und als Soldat sein Blut vergießen, auch Anleihe
zeichnen (soeben wurde eine Anleihe von 300 Mill . Pfund
aufgelegt ) , das darf der Arbeiter , sonst aber nichts . Ja , er
darf nicht einmal arbeiten , wenn es dem Kapital nicht
paßt , wie die Arbeitslosenziffer zeigt, die wiederum weiter¬
gestiegen ist auf über 1 .5 Millionen . Rätselhaft bleibt dabei,wie man sich die Exportsteigerung denkt . Schließlich müssen
ja doch die Exportwaren erst einmal hergestellt werden.
Und das geht nun einmal nicht ohne Arbeiter , und zwar
gute Arbeiter , und es geht auch nicht ohne entsprechende
Anlage ». 2n beiden Hinsichten ist es in England aber kei¬
neswegs gnt bestellt . Will man in England die Ausfuhr
wirklich steigern, dann muß man entweder jetzt im Kriege
an den Ausbau und die Rationalisier »«- der Industrie

jLyen, was aber zunächst wiederum Menschen und Mate¬rial verschlingt , oder man muß die Lebenshaltung des eng¬lischen Volkes bis zum letzten einschränken . Tker ist jmZweifel darüber , welchen Weg Englands Plutokraten be¬schielten werden? Dann : aber graben sie sich selbst ihrGrab . Denn zum ersten Male steht ihnen heute ein über¬legener Gegner gegenüber das sozialistische GrotzdeutickstandAdolf Hitlers , sie Macht der Arbeit gegen die Macht desGeldes. Die Stärke dieser Macht offenbart sich immer mehrWir haben nicht nur unsere Wirtschaft aus den höchstenStand gebracht , wir haben nicht nur SO Mrd RM bereitsvor dem Kriege in unsere Aufrüstung hineingesteckt , wirkönnen auch im Kriege Waren über unseren Bedarf er¬
zeugen . Wir können exportieren , weil wir mit höchster An¬spannung gearbeitet haben und noch arbeiten . Deswegenwurde die Leipziger Messe zu einem überwältigenden Aus¬fuhrerfolg , deswegen bildet die deutsche Schau in Brüssel
nach neutralem Urteil einen „Glanzpunkt" der BrüsselerAusstellung, und deswegen wird die Wiener Messe zu einemneuen Siege der deutschen Arbeit und der deutschen Lei¬
stung werden Dagegen hilft kein englischer Dumpingexport.

Die italienischen Dampfer freigegeben
Rom, 11. März . Außenminister Gras Ciano hat den englischen

Botschafter Sir Perzy Lorraine empfangen . Dier hat ihm mit¬
geteilt , daß die englische Regierung beschlossen habe, die 13 auf¬
gebrachten italienische« Kohlendampser einschließlich ihrer La¬
dungen sreizugeben.

Weiterhin wird bekanntgegeben, datz die noch im Hasen befind¬
lichen italienischen Dampfer keine Kohle mehr einschissen und die
Rückfahrt leer antreten werden , und daß in Zukunft keine
italienischen Kohlenschiffe mehr nach Amster¬
dam gesandt werden.

Schiffsfriedhof an Englands Küsten
Amsterdam, 11. März . Der britische Dampfer „Chevychase"(2719 VRT .) ist in der Nordsee nach einer Explosion gesunken.Die Mannschaft von 21 Personen wurde gerettet.
Der Amsterdamer „Telegraaf " berichtet aus Hüll , daß a«

Samstag abend zwei britische Handelsschiffe „das Opfer ernst¬hafter Unfälle " geworden seien . Das 1918 BRT . große Schiss
„Maindy Khil " sei nordöstlich von Hartlepool mit einem un¬bekannten Schiff zusammengestoßen und gesunken. Ferner sei da«
englische Schiff „Ashley" (1323 VRT .) 30 Meilen nordwestlichdes Goodwin -Feuerschiffes auf Strand gelaufen . Das hollän¬
dische Nachrichtenbüro ART . meldet aus Vlissingen, daß es sichbei dem auf der Hohe der Schoonbank auf eine Mine gelaufe¬nen Schiff um einen 1097 BRT . großen englischen Dampferhandelt , der nach einer Explosion gesunken ist.

England knebelt die T rken
Istanbul , 11. März . Wie in Istanbul bekannt wird , haben dir

Engländer in Gibraltar bei der Durchsuchung amerikanischer
Schiffe eine Eiienladung aus den USA ., dn für die Türkei be¬
stimmt war , beschlagnahmt. Andere amerikanische Exportwaren
für die Türkei dürfen den Empfängern nur ausgeliesert werden,
nachdem das britische Generalkonsulat in Istanbul die Papiere
geprüft hat.

Da sämtliche Waren auf dem türkischen Markt dringend be¬
nötigt werden , ist die Empörung über diesen britischen Piratenaktin Istanbuler Wirtschastskreisen sehr groß. Auch die tiirkiiche
Presse schildert ausführlich die englischen Schikanen bei der Zu¬
rückhaltung der amerikanischenWaren . Türkische Wrlschastskrene
überschütten die Regierung mit Beschwerden und sprechen di«
Vermutung aus , es sei Englands Absicht , die Einfuhr nach derTürkei zu knebeln, um eine völlige Abhängigkeit von den Welt¬
mächten herbeiznfiihren und damit den politischen Druck zu ver¬stärken.

Die KriegsausweUungspläne
„Deutschlandzwingen, an mehr als einer Front zu li'mpfen"

Amsterdam, 11. Mürz . Der ehemalige britische Kriegsministerund Jude Hoare - Velisha setzt in den „News of theWorld " seine skrupellose Agitation für die Schaffung neuer
Kriegsschauplätze fort . Auch in diesem Artikel propagiert erwieder seine Lieblingsidee der Ausdehnung des Krie¬
ges auf Skandinavien und den Balkan. Es müsseeine sofortige Aktion sein , um die militärische Strategie Frank¬reichs voll auszunutzen. Um die Blockade und ihren Erfolg voll¬
ständig zu machen , um die materiellen Hilfsquellen der Raste
zu verringern , müsse Deutschland gezwungen werden , an mehrals einer Front zu kiimpsen . Das Problem , das der Lösungharre , sei, zu entscheiden , ob es besser sei, die „Abrechnungmit Rußland" jetzt vorzunehmen , oder den Tag der Ab¬
rechnung hinauszuschieben, bis Deutschland möglicherweise ge¬schlagen sei . Es wäre ein Jammer , wenn man - as Risiko eines
offenen Krieges mit Rußland nicht auf sich nehmen wollte . Fallsdie Westmächte nur eine Front gegen Deutschland hätten , sowerde der Feind dadurch nicht gezwungen, seine Vorräte auf¬
zubrauchen, er habe sogar die Möglichkeit, noch weiter einzu-sühren . Wenn Rußland seine Ziele in Finnland erreichen könnte,
so könne es sich darauf konzentrieren , notwendige Güter weiteran Deutschland zu liefern . Große Erfolge bedingten auch großeRisiken.

Pariser Presse fordert Kriegsausweitung
Brüssel, 11. März . Nachdem jetzt vier französische AbgeordneteInterpellationen über die finnische Frage angemeldethaben , rechnet man in Paris mit der Möglichkeit einer neue»

Ge Heimsitzung der französischen Kammer in der
nächsten Woche. Die bisher angemeldeten Interpellationen spre¬chen bekanntlich die Forderung aus , datz die Westmächte soforteine mehr oder weniger umsangreiche Hilfe für Finnland
beschließen müßten. Im „Jour " vertritt jetzt Fernand -Laurent
ganz offen den Standpunkt , daß die Westmächt« gar nicht aufeinen Appell Finnlands warten sollten, um in den Krieg gegen
Sowjetrußland einzugreife« . Der Abgeordnete erklärte , daß d te
finnische Front eine Verlängerung der West¬
front sei. Di« ganze Blockade der Westmächt« würde nur einen
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qweck haben, wenn sie die beiden wichtigsten Erzeugnisse für
Deutschland , nämlich Eisen und Oel . erfasse . Das Eisen werde
aber in Schweden und das Oel in Rumänien erzeugt . Wenn
die Engländer und Franzosen in Skandinavien intervenieren
würden , dann würden sie dadurch Deutschland des Eisens be¬

rauben 2n dasselbe Horn stoß: das .^Oeuvre"
. das erklärt , üaß

xnaland und Frankreich auch dann handeln müßten , wenn
Schweden and Norwegen die Passage durch ihr Land verweigern
and möglicherweise Deutschland zu Hilfe rufen würden . Es
bandele sich jetzt darum , soldatische Entschließungen zu fassen
und die Risiken der Aktion einzugehen.

Dampfer ^Hannover - im Mona -Kanal
aufgebracht

von der deutschen Besatzung in Brand gesteckt und verlasse«
Eine Mitteilung der britischen Admiralität

Amsterdam, 12. März . Die britische Admiralität gibt be¬
kannt, daß der deutsche Dampfer „Hannover "

, 8000 BRT ., durch
einen britischen Kreuzer in der Nacht vom 7 . zum 8 . März in dem
Mona -Kanal zwischen San Domingo und Portorico aufgebracht
wurde. Die Mannschaft der „Hannover " steckte ihr Schiff sofort
in Brand und verließ es.

Verletzung der interamerikanischen Sicherheitsrat » durch England
Washington, 12. März . In hiesigen diplomatischen Kreisen

erklärt man , die von der englischen Admiralität bekanntgegebene
Versenkung des deutschen Dampfers „Hannover " durch die eigene
Besatzung zwecks Abwendung einer Aufbringung durch die Eng¬
länder scheine einen neuen Fall der Verletzung der interameri¬
kanischen Sicherheitszone durch England darzustellen und werde
darum wahrscheinlich zu einem neuen Protest der amerikanischen
Regierungen führen . Es würde dies der dritte gemeinsame Pro¬
test der amerikanischen Regierung bei der brit . Regierung sein.

Norwegens Neutralität
Der norwegische Ministerpräsident : Man soll nicht mit der
Neutralität spielen, sie muh vollständig und unbezweiset»

bar sein!
Oslo, 11 . März . Der norwegische Ministerpräsident Ny«

gaardsvold hielt aus der Jahrestagung des norwegischen
Presseverbandes eine Rede, in der er die gegenwärtige innen-
vnd außenpolitische Lage Norwegens besprach Er ging von der
„drohenden Kriegsgefahr , die über dem Norden
hängt "

, aus . Im Vordergrund stand ein eindeutiges Betonen
des festen Willens der norwegischen Regierung , an ihrer bis¬
herigen unbedingten Neutralitätspolitik fest-
zuhalten Die Ausführungen des Ministerpräsidenten gipfel¬
ten in dem Satz : „Man soll nicht mit der Neutralität spielen;
sie muß vollständig und unbezweifelbar sein .

" Im einzelnen führte
er dazu aus , es sei eine Lebensbedingung für Norwegen , in Frie¬
den und Eintracht mit anderen Ländern zu leben. Die Neutrali¬
tät Norwegens sei aus dieser Auffassung ausgebaut Der Mi¬
nisterpräsident schloß seine Rede mit folgenden Worten : „Das,
worum es jetzt geht, ist, daß wir alle zusammen ohne kleinliche
Unzufriedenheit tzintreten für das Beste der Allgemeinheit . Und
das Beste , das ich wärmstens für unser Land wünschen kann, ist,
daß wir eine ehrlich gemeinte Neutralität auf¬
rechterhalten dürfen , und daß unser Land sein Leben in
Frieden leben darf.

Wagner und die Pariser Hurra-Patrioten
Brüssel , 11. März . Eines der großen Pariser Symphonie¬

orchester hatte für Sonntag in seinem Programm u . a . auch Werke
Richard Wagners vorgesehen. Das ist der französischen Negie¬
rung jedoch furchtbar in den Magen gefahren . Sie hat das
Orchester schleunigst aufgefordert , die Wagnec -Werke wieder vom
Programm abzusetzen . Hierzu schreibt der „Jour ", bisher habe
man den deutschen Komponisten noch nicht gestrichen , es scheine
jedoch ^ daß man setzt wieder zu den Gebräuchen des Weltkrieges

Einer von Langemum
Von Felix Reumann

31 . Fortsetzung
Liersch geriet hier in eine schwierige Lage , denn er selbst

schwankte, ob man es wagen dürfe , eine noch nicht voll
durchgebildete Künstlerin als erste Darstellerin einem lau¬
nischen Publikum zu bieten.

Es konnte ein Rückschlag werden , der der Konkurrenz
zugute kam und vielleicht nie wieder einzuholen war.

Andererseits blieb nicht zu verkennen , daß es kein Ver¬
gnügen bedeutete , mit Ê rby zusammenzuarbeiten und ihre
„Stimmungen " zu ertragen.

Das allein aber durfte nicht ausschlaggebend sein , denn
mit dieser Misere kämpften alle Filmgesellschaften, und
Wenn man wirklich die Parchan absägte und die kleine Flora
in den Sattel hob, würde man in längstens zwei Jahren
vor den gleichen Schwierigkeiten stehen.

Hiersch war klug genug , dem Drängen beider Seiten
einstweilen Widerstand entgegenzusetzen, und die Entschei¬
dung bis nach der Filmpremiere zu verschieben.

Kam die Parchan schon vorher mit Wünschen einer Kon¬
traktverlängerung , so konnte man sie die wenigen Wochen
" och Hinhalten.

Weiterhin beschäftigte sich Heinrich sehr eingehend mit
den Problemen des Tonfilms , der zwar noch in den Kinder¬
schuhen steckte , aber doch große Zukunftsmöglichkeiten er-
öffnete . Er wollte rechtzeitig dafür sorgen, daß sie ihn nicht
überraschten.

So fing es allmählich an , in Berlin Herbst zu werden,
und man rüstete sich an allen Orten zum Beginn der
„Saison ".

Sophie war mit ihrer Mutter einmal zu kurzem Besuch
herübergekommen, um einige Besorgungen zu erledigen
und in Zehlendorf vorzusprechen.

Aus Eroß -Parin lag Neues nicht vor.
Die Ernte war leidlich ausgefallen , die beiden Damen

mühten sich , der vielen Arbeit Herr zu werden , die auf
ihren Schultern lastete , aber es schien trotz alledem alles
zurückzugehen , wie man den Briefen der Gräfin Bohlen

veywarzwälder Lageszenung

zn . uareyre wo man überhaupt keine beutschen Werke in Frank-
Ach aufgefuhrt habe Dienstbeflissen zollt das Blatt dem fran¬zösischen Kultusminister seinen Beifall mit folgender Begrün¬dung : „Das Werk Wagners ist der Spiegel der brutalen und
eroberungssüchtigen germanischen Seele . Es ist das Gesicht des
ewigen Deutschlands Im Augenblick , in dem die Linie , an der
sich unsere Sohne vielleicht morgen schlagen werdenden Namen
„Slegsried "-Lime führt , scheint es nicht angebracht, unseren Bei¬
fall an Wagner zu spenden.

"
Die ganze Zeit über haben die Franzosen recht gern in den

„Spiegel der brutalen germanischen Seele" gesehen . Sie habenihn sogar schön , wunderschön gefunden. Das soll nun mit einemMale alles anders sein , bloß weil der böse Richard Wagner ein-
2per komponiert hat . die „Siegfried " heißt und den

gleichen Namen trägt , den man in Paris ganz von sich aus dem
gefürchteten Westwall zugelegt hat . Wie herrlich weit har esder Chauvinismus doch gebracht!

Der Hungerkrieg
„Es ist der britischen Hungerblockade geglückt , die Unter¬

ernährung der Kinder bereits im Mutterleib zu bewerkstelligen.
Ich weiß, daß nicht nur Zehntausende Deutsche , die noch unge¬
boren sind , zu einem Leben körperlicher Minderwertigkeit be¬
stimmt sind , sondern daß auch Tausende Deutsche , die noch nicht
empfangen sind , das gleiche Los treffen wird . Das bedeutet,
daß es im Jahre 1910 aller Wahrscheinlichkeit nach nur noch
ein physisch degeneriertes deutsches Volk geben wird ."

Der englische Freimaurer F . T . Wile hat im „Weekly Dispatch"
am 10. Juli 1918 diese gemeine Prophezeiung ausgesprochen.

Der Führer hat die Erfüllung dieser verbrecherischen Hoff¬
nung verteitelt . Das deutsche Volk von 1940 steht stark, gesund und
zu einer unüberwindlichen Einheit zusammengeschweißt gegen das
gleiche England , das mit dem gleichen Ziel der Aushungerung
und Vernichtung Deutschlands einen neuen Krieg entfesselt hat.

Keine Blockade halt unsere» Sieg aus!

Japan und USA.
Japanisch - amerikanische Aussprache beendet

Tokio , 11 März. Der Sprecher des Außenamtes erklärte , das
vorläufig keine weiteren Besprechungen des Außenministers mii
dem amerikanischen Notschalter Erew vorgesehen seien . Japa«
habe seine Bemühungen , zu einer Verständigung zu kommen , er¬
schöpft. Der nächste Schritt müßte nunmehr von Washington er¬
folgen . Ferner wies der Sprecher die amerikanische These zurück
die Japan als Angreifer stemple. Schließlich wies der Sprecher
darauf hin , daß Japan weder eine Kriegsentschädigung noch
territorialen Besitz verlange.

»

„Entschlossene Niederwerfung des Tschiangkaischek-Negimes*
Entschließung aller japanischen Parteien

Tokio , 11 . März. In einer gemeinsamen Entschließung fordern
alle Parteien des japanischen Reichstages die entschlossene Nie¬
derwerfung des Tschiangkaijchek -Regimes und die Ausrichtung der
Neuordnung im Fernen Osten als Ziel des „heiligen Krieges"
gegen alle Widerstände . Hierzu erklärte der Ministerpräsident,
der China -Feldzug habe die Stärke Japans bewiesen. Die Ne¬
gierung sei entschlossen , das Tschiangkaischek -Regime zu beseitigen
und auf den vereinigten drei Ländern Japan , Mandschukuo und
China die Neuordnung Ostastens aufzurichten. Japan werde die
neue chinesische Regierung sofort anerkennen und mit allen Mit¬
teln unterstützen.

Feuer in einer schwedischen Waffenfabrik
Mehrere Maschinen-Werkstiitten mcdcrgebrannt

Stockholm, 11 . März . Die Presse meldet den Ausbruch eines
schweren Feuers in der schwedischen Waffenfabrik Huskvarna in
Südschweden, in der am Sonntagmorgen mehrere Maschinen-

Werkstätten , die zur Waffenfabrik gehören , mederbrannten . Erst
nach mehreren Stunden konnte die Feuerwehr mit Hilfe von
auswärtigen Brandzügen Herr des Brandherdes werden . Der
Schaden soll sich auf 400 000 Kronen belaufen , lieber die Ur¬
sache ist nichts bekannt.

Don 13,1 aus 17.S Millionen RM . erhöht!
lleberraschung des Tages der deutschen Polizei

Berlin , 11 . März . Nachdem als erstes vorläufiges Ergebnis
des im Rahmen des Kriegs -Winterhilfswerkes durchgeführte»
Tages der deutschen Polizei der Betrag von 18,1 Millionen RM.
gemeldet werden konnte, haben jetzt die Schlußmeldungen eine
freudige lleberraschung gebracht. Das Ergebnis des Tages der
deutschen Polizei hat sich aus 17.8 Millionen RM . erhöht. Auch
in dieser Tatsache liegt ein überzeugender Beweis der sich ständig
steigernden Opferbereitschaft des deutschen Volkes und seiner
festen und unerschütterlichen Verbundenheit mit den Männer«
der deutschen Polizei.

Nachwuchs für -en oslpreWschen Siedlnugsramn
5V Landdienstfiihrerinnen werden ausgerichtet

nsg . Unter Ausrichtung auf den neuen deutschen Osten und
seine Fragen wurden in der Führerinnenschule in Kreßbron»
am Bodensee über SOLanddienstführerinnendes Ober¬
gaues Württemberg geschult . Zahlreiche politische , kulturelle und
fachliche Referate gaben den Kursen die beste Grundlage . Neben
den Vertreterinnen des Obsrgaues und Vertretern der Landes«
bauernschast legte die Obergausührerin Maria Schönberger di«
Aufgaben und den Typ einer Landdtenstsühcerin klar. Eauamtr-
leiter Thurner sprach über Sinn und Ziel des uns aufgczwunge»
nen Krieges und der Beauftragte des Landesbauernführers für
den Landeinsatz der HI ., Pg . Pfisterer , und ff -Obersturmführer
Eurrath streiften in ihren Ausführungen die Auswirkung der
Landflucht auf die deutsche Landwirtschaft und sprachen über die
Zielsetzung des Landdienstes und den Nachwuchs für den neu¬
gewonnenen Siedlungsraum . Aus allen Ausführungen ging her¬
vor , daß das deutsche Volk sich nicht mit der Landeinnahme i»
Osten begnügen dürfe, sondern daß es jetzt darauf ankommt,
junge deutsche Menschen in diesen Gebieten einzusetzen.

Kleine Nechrichten aus aller Wett
Antwort an die englischen PosträuLer . Wie die Paname»

rican Airways Company soeben mitteilt , werden die ame»
rikanischen Transatlantikflugzeuge ab 18 . März aus de«
Bermuda -Jniein überhaupt nicht mehr — weder bei Oft»
noch bei Westslugen — landen . Dadurch wird dem en^
lischen Postraub aus diesen Inseln ein Ende gemacht.

Kommunalpolitische ReichsarbeUstagung . Die Politische«
Leiter des Hauptamtes und der Eauämter für Kommunal¬
politik der NSDAP , treten unter Vorsitz des Reichsleiter»
Fiehler in der Zeit vom 15 . bis 17 . März in Kattowitz zu
einer Kriegsarbeitstagung zusammen. Die Tragweite der
Veranstaltung geht daraus hervor , daß Reichsminister Dr.
Frick, Reichsminister und Eeneralgouverneur Dr . Frank
und Reichsleiter Oberbürgermeister Fiehler im Rahme«
einer feierlichen Eröffnungskundgebung im Ctadttheater z»
Kattowitz zu grundlegenden Ausführungen das Wort er¬
greifen werden.

Irischer Handstreich . Drei bewaffnete Männer verübte«
am Sonntag einen Handstreich aus ein englisches Motor»
torpedoboot, das am Eamslag im Kingsiown -Hafen i«
Dublin angekommen war . Nachdem sie von einem Boot au»
an Bord gestiegen waren , warfen sie einen Mann der De»
satzung ins Wasser und feuerten mehrere Schüsse ab . Di«
drei Männer konnten entkommen . Das Torpedoboot ist da»
erste einer Serie von Schiffen , die die irischen Küsten über¬
wachen sollen.

an ihre Freundin und kurzen Schreiben Cordulas an Frau
Natt entnehmen konnte.

Heinrich wartete ab , da ihm Brand die feste Versicherung
gegeben hatte , ihn zu benachrichtigen, wenn ernstliche
Schwierigkeiten auftreten sollten.

9 . Kapitel
Im Salon der Diva Parchan saß an einem Vormittag

im September eine Frau , von der man schwer sagen konnte,
welcher gesellschaftlichen Schicht sie angehörte.

Die Kleidung war zwar elegant , aber doch etwas schäbig.
Die Sachen saßen nicht so , wie sie sitzen sollten, sie

schienen „vererbt " zu sein.
Das Gesicht, früher vielleicht nicht ohne Reiz , war ge¬

wöhnlich. Prüfend glitt der Blick der Frau durch den mit
Kostbarkeiten gefüllten Raum , der aber keineswegs auf der
Höhe eines guten Geschmacks stand, lleberladen und plan¬
los . Neben Schönem viel Kitsch!

Die Wartende schien Geduld und Zeit zu haben.
Gleichmütig flog ihr Blick zur Uhr . als ob sie sagen

wollte , Einmal muß sie ja doch kommen , denn verleugnen
lassen kann sie sich nicht gut , nachdem ich festgestellt habe,
daß sie da ist!

Und nach einer weiteren halben Stunde Wartezeit flog
die Tür heftig auf , und die Diva stand mit hochrotem Ge¬
sicht im Rahmen.

„Was ist denn das wieder für eine lleberraschung,
Mutter , daß du plötzlich hier einfällst ? Du hast mir doch
ausdrücklich versprochen , solche Besuche , die ich nicht liebe,
zu unterlassen !"

Die Frau strich gleichmütig über ihr Kleid und sagte:
„Sehr liebenswürdig , dein Empfang ! Aber da du in

der letzten Zeit überhaupt nichts mehr von dir hören ließest
und deine Geldsendungen immer knapper wurden , bin ich
von Stettin hierher gekommen . Das wirst du begreifen
können !"

Gaby fuhr sich mit den manikürten Händen nervös an
die Schläfen . , ,

„Geld, Geld, immer Geld, ich höre nichts anderes mehr!
Das hält man auf die Dauer nicht aus . Uebrigens , woher
weißt du denn, daß ich wieder hier bin ? "

„In den Zeitungen las ich es , weil nächsten Donnerstag
die Premiere des Films ,Das blaue Diadem ' ist.

"

Gaby nahm einen Zipfel ihres Morgenrockes und putzte
damit an ihren Nägeln herum , die ihr noch nicht leuchtend
genug erschienen.

„Ich werde dir etwas geben, Mutter , dann reist du sofort
wieder ab !"

Die Frau zuckte die Achseln und schwieg.
Stach einer Weile sagte sie : „Eine liebe Tochter! —

Aber willst du mir nicht etwas aus der letzten Zeit er¬
zählen ? — Als Mutter habe ich doch schließlich ein Anrecht
darauf , zu wissen , was nun eigentlich los ist ! Der Kon¬
fektions-Ballstädt ist also erledigt ? "

„Ja , der Kerl hat so schlecht gewirtschaftet, daß er
bankrott machte .

"
Frau Parchan lächelte spöttisch.
„Du bist natürlich unschuldig daran . Und wie steht es

um den Holländer ?"
„Dem habe ich in Heringsdorf den Laufpaß gegeben.

Aus , ganz aus !"
„So , so , und wer ist sein Nachfolger?"
Da warf Gaby das Haupt in den Nacken : „Der ist noch

nicht da , der soll noch kommen —"

„Aha , daher die Ebbe in der Kasse , unter der ich natür¬
lich in erster Linie leiden muß . Wie konntest du mit
Straaten Schluß machen , ehe der Ersatz da war , du, die du
eine solche Verschwenderin bist !"

Die Diva blickte mit gerunzelten Brauen in eine Ecke.
„Er ist schon da , aber ich habe ihn noch nicht fest . Noch

sträubt er sich , aber ich kriege ihn schon klein !"
Die Augen , jetzt ins Helle Licht des Fensters gerichtet,

funkelten.
„D e n Mann möchte ich sehen , den ich schließlich nicht

doch auf die Knie zwinge — !"
Frau Parchan nickte.
Sie hatte viel Streit mit ihrer einzigen Tochter, mei¬

stens um Geldfragen , aber sie bewundene ihr Kind auch.
Mit welcher fabelhaften Energie hatte das Mädel seinen

Weg gemacht.
„Wer ist es?" (Fortsetzung
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Fahnenträger für das WHW.
Der 17. März ist der Tag der Wehrmacht . Der Ta^

O» dem das ganze deutsche Volk den Beweis erbringt , wie stark
O» innerlich mit den Männern verbunden ist, die heute zum
Schutze von Volk und Führer als eiserner Wall an des Reiches
« renzen stehen , auf dem Meere die Wacht halten und in der
Luft nicht minder Künder des deutschen Siegeswillens sind . An
dirsem Tage stellt sich die Wehrmacht in den Dienst des Kriegs-
» interhilsswerkes . So wie die Männer aller deutschen Waffen-
Dortungeil draußen an der Front unerschütterlich ihre Pflicht
ZU« , so setzen Ke kick, am »Tage der Wehrmacht" ein für die

wcm - ugchaii unsres Volkes, das jetzt im Kriege stärker
als je die Schicksalsverbundenheit spürt und sich gegenseitig die
Hände reicht , um die Härten des Winters zu überwinden.

Am Sonntag , den 17 . März , werden die Männer des Reichs¬
kriegerbundes , des Reichstreubundes , der NS .-Kriegsopferver-
sorgung und des Deutschen Roten Kreuzes die roten Sammel¬
büchsen schwingen . Dazu werden 20 verschiedene Fahnen - und
Ctandartenabzeichen verkauft . Bei dieser Gelegenheit werden
w,r alle die vielen verschiedenen Fahnen und Standarten der
deutschen Wehrmacht kennenlernen . 32,5 Millionen dieser Ab¬
zeichen sind in den letzten Monaten in Sachsen , im Sudetengau
und in Westfalen-Süd hergestellt worden und waren ein wich¬
tiger Faktor der Arbeitsbeschaffung, um in deutschen Notstands¬
gebieten auf viele Wochen hinaus Arbeit und Brot zu sichern.

Am Tage der Wehrmacht werden auch viele deutsche Kasernen
den Besuchern offenstehen , in denen die Wehrmachtsangehörigen
mit den verschiedensten Darbietungen aufwarten werden . Nie¬
mals war die Verbundenheit zwischen Volk und Wehrmacht
stärker als sie jetzt im Kriege ist . Der Ausdruck dieser Verbun¬
denheit aber wird für uns alle das freudige Opfer sein , das
wir am Tage der Wehrmacht für unser Volk bringen.

Reichseirrheitliche Schulentlaffungsfeier
2n einem Erlaß an die llnterrichtsverwaltungen der Länder

unterstreicht der Reichserziehungsminister die Stellung der
Schulfeier für die nationalsozialistische Erziehung der Jugend
in der Volksschule . Der Schulentlassungsfeier gebührt dabei ein
besonderer Platz . In ihr findet der erzieherische Einsatz der
Volksschule seinen Abschluß und zugleich Höhepunkt. Der
Minister wünscht deshalb , daß die Schulentlassungsfeier in allen
Volksschulen des Reiches einen einheitlichen Charakter erhält.
Diese einheitliche Schulfeier ist einfach , aber würdig zu ge¬
stalten. Im Mittelpunkt steht die Ansprache des Schulleiters,
die den abgehenden Schülern noch einmal Sinn und Zweck der
Arbeit in der Volksschule und die Verantwortung zum Bewußt¬
sein bringen soll, die sie mit ihrem llebertritt ins Berufsleben'
für das Volksganze übernehmen . Die Ansprache schließt mit
einem Treuebekenntnis zum Führer . Außer dem Lehrerkollegium
und den Schülern sind zu der Schulentlassungsfeier , soweit die
Räume es gestatten, einzuladen : die Eltern der abgehenden
Schüler , die Jugendwalter , die Leiter der in Frage kommen¬
den Berufsorganisation , die Leiter der Berufsschule, der Bürger¬
meister der Gemeinde und der Ortsgruppenleiter . Feiertermin
ist grundsätzlich der letzte Schultag.

Zweifelsfragen um die Punkte
In der Praxis ist eine Reihe weiterer Zweifelsfragen um die

korrekte Handhabung der für die Bewirtschaftung von Textilien
ergangenen Anordnungen entstanden . Sie werden von zustän¬
diger fachlicher Seite nunmehr aufgeklärt . Dabei wird u . a . her¬
vorgehoben, daß Bettzüchenstoffe auf Kleiderkarte nicht abge¬
geben werden dürfen , da Bettwäsche und daher auch Stoffe für
Bettwäsche nicht auf „Punkte "

,, sondern lediglich auf Bezugscheine
erhältlich sind . Bei Bettzeuggarnituren sind im übrigen die
Kopfkissenbezüge und Deckbettbezüge einzeln zu bewerten.

Es ergaben sich ferner Zweifelsfragen darüber , wie einzelneMäntel zu bewerten sind . Hierzu wird klärend ieitaeitellt:

Popelinemäntel für Herren erfordern 25 Punkte , Lodenmäntel,
Gabardinemäntel , imprägnierte Cheviotmäntel 50 Punkte , halb¬
schwere Mäntel 65, Lodenjoppen 40 Punkte . Lodenmäntel für
Knaben sind wie Sommermäntel zu bewerten und erfordern
30 Punkte , Lodenmäntel für Frauen 35 Punkte , Mädchenloden¬
mäntel 25 Punkte . Knabenanzüge erfordern 30 Punkte der Klei¬
derkarte . Es handelt sich hierbei abe-' nur um den dreiteiligen
Anzug ; der zweiteilige Anzug erfordert 25 Punkte der Reichs-
kleiderkarte.

*
Nagold , 11 . März . (Wunschkonzert . — Kame¬

radschaftsappell . ) Zu Gunsten unserer Ausmar¬
schierten veranstalteten am Samstagabend im gut besetzten ,
„Traubensaal " Stadtkapelle und Ver . Lieder- und Sänger¬
kranz ein Wunschkonzert, das ein glänzendes Ergebnis
hatte . Es gingen dabei rund 2300 .— RM . ein . Ein schönes
Zeichen der Opferwilligkeit für die Ausmarschierten . — Am
Sonntagnachmittag hielt der NS . -Reichskriegerbund einen
Kameradschaftsappell ab , der durch Kameradschaftsführer
Wilhelm Theurer geleitet wurde . Dabei konnten
28 Kameraden für 60 - , 40 - und 26jährige Mitgliedschaft '
durch Auszeichnungen geehrt werden.

Nagold , 11 . März . (Reifeprüfung .) Heuer wurde an
der Oberschule Nagold erstmals die Reifeprüfung abgehalten.
Nachdem mehrere Schüler der Klasse 8 zur Wehrmacht einberu¬
fen worden sind, nahmen an der Prüfung noch vier Schüler und
drei Schülerinnen , zusammen sieben , teil : Mathilde Benz-
Nagold ; Josef van Eelder -Nagold ; Wilhelm Katz - Hochdorf Kr.
Horb ; Kurt Luz-Altensteig ; Franz Müller - Nagold ; Irene Ott - :
Nagold ; Hildegard Zeller -Nagold . Sämtliche 7 Schüler ( innen ) ^
haben die Reifeprüfung mit Erfolg bestanden. Abgangszeug - :
nisse , die mit Reifevermerk als Reifezeugnisse gelten , haben bis - !
her folgende zur Wehrmacht einbcrufene Schüler erhalten:
Eberhard Birk -Nagold ; Reinhard Schmolze -Ergenzingen ; Wal¬
ter Stoll - Berneck ; Fritz Welker-Nagold.

Grömbach, 11 . März . (Elternabend und Helden¬
gedenkfeier .) Auf Samstagabend hatten IM . und JV . zu
einem Elternabend eingeladen . Die Führerin , Friede ! Walz,
hatte die Leitung des Abends in den Händen und begrüßte die !
Erschienenen mit herzlichen Worten . Gesänge, Märchen - und
Puppenspiele , Volkstänze und allerlei heitere Stücke füllten den
Abend aus . Ortsgruppenleiter Walz dankte den Jungen und
Mädel für ihre Darbietungen und richtete die Bitte an die
Eltern , allezeit ihre Kinder in den Dienst zu schicken , denn diese
Jungen und Mädels seien es einmal , die das nationalsozia¬
listische Erbe übernehmen werden . — Unserer gefallenen Helden
wurde hier würdig gedacht . Um 10 Uhr marschierte die Partei
mit allen Gliederungen auf den Friedhof , um die Ehrung der
gefallenen Helden an den Gräbern der hier beigesetzten Kame¬
raden vorzunehmen . Die Weiherede hielt Pg . Walz . Er er¬
innerte an den Heldenmut , Opferbereitschaft und die wahre
Kameradschaft der Kriegsteilnehmer . Alle unsere gefallenen !
Helden hätten ihr Leben ausgehaucht in dem einen großen Glau¬
ben an eine freie deutsche Heimat . Das deutsche Volk habe die¬
sen Glauben zuschanden gemacht und der Redner erinnerte an
den Kampf des Führers um Deutschlands Freiheit . Mit einem
Schwur , angesichts unserer gefallenen Kameraden und unserer
Kameraden die draußen unsere Grenzen schützen, daß die Hei¬
mat jederzeit hinter ihnen stehe und bereit sei , mit ihnen zu
kämpfen und wenn es sein müsse , auch zu sterben, schloß der
Redner mit der unbedingten Siegeszuversicht des deutschen Vol¬
kes . Eine Kranzniederlegung von Kamerad Wildbrett und
das Lied vom guten Kameraden beschlossen die eindrucksvolle
Feier . Nachmittags fand die Heldenehrung in Wörnersberg statt.

Dornstetten » 11 . März . (Der Altlindenwirt
89 Jahre alt . ) Am letzten Samstag feierte unser
ältester Bürger , Alt -Lindenwirt Eottlieb Sailer,
seinen 8 9 . Geburtstag. Wer ihn noch wie einen
Jungen durchs Städtchen laufen oder in der Wirtschaft be¬
dienen steht , ahnt nicht , daß dieser rüstige Mann schon seine
89 auf dem Buckel hat . 13 Kinder nannte er sein eigen,
von denen sich 9 und eine stattliche Zahl Enkel- und Ur¬
enkel an seinem Fest mitfreuen durften.

Sulz » 11 . März . (B e s i tz w e ch s e l . ) Die Eheleute
Haas, Pächter der Gastwirtschaft zur „Sonne "

, haben die

Wirtschaft zum „Wiesental " käuflich erworben . Die Es.
schäftsübernahme erfolgt am 1 . Juni 1940.

Calw . (Kleine Diebin . ) Einer Kindergärtnerin
wurde dieser Tage eine Ledermappe mit 62 Mark Inhalt
gestohlen. Die Polizei konnte den Dieb in der Person eine»
schulpflichtigen Mädchens ermitteln.

Horb. (Städtisches .) In der letzten Ratsherrensitzuna
wurde der Haushalt für das Rechnungsjahr 1939 verab¬
schiedet. Der ordentliche Haushalt kann in Höhe von 400 000
RM . durch einen Zuschuß aus dem Ausgleichsfonds au*
geglichen werden. Der außerordentliche Haushalt schließt
mit 100 000 RM . in Einnahme und Ausgabe . Der Stand
der Schulden senkt sich um rd . 62 000 RM . auf 85 000 RM.
Ihnen stehen Rücklagen von rd. 112 000 RM . gegenüber.

Handel uns Berkehr
Wirtschaft

Neuregelung der Bezugscheinpflicht für Schuhwaren
Nach einer Anordnung des Reichsbeauftragten für die Leder-

wirtsckiaft , die im Reichsanzeiger Nr 59 veröffentlicht ist, tritt
mit Wirkung vom 1 . April 1940 eine Neuregelung in der Bezug¬
scheinpflicht von Schuhwaren ein . Danach bleiben bezugschein¬
pflichtig Schuhe aller Art sowie Leder und Austauschstoffe für
Leder zur Besohlung von Schuhen.

Nicht bezugscheinpflichtig dagegen sind Lacklederschuhe , mit Aus¬
nahme von Kinderschuhen der Größen 25 brs 35. Ebenso sind auch
Damenschuhe, die aus Gold- oder Silberchevreaux usw . hergestellt
sind, frei , sowie sämtliche Kinderschuhe bis zur Größe 24 ein¬
schließlich. Auch Badeschuhe und Artistenschuhe sowie Männer- ^
stiesel mit hohen Filzschäften sind neben Hausschuhen und Pan¬
toffeln, die aus Altmaterial hergestellt sind , nicht bezugschein¬
pflichtig. Schließlich können auch Schuhe mit Holzsohlen , aus¬
genommen Arbeitsschuhe und Galoschen , die mit bestimmtem Ma¬
terial hergestellt werden und alles gebrauchte Schuhwert ohne Be¬
zugschein gekauft werden.

Die neuen Berbraucherhöchstpreise für Butter . 2m Reichsgesetz¬
blatt Teil l Nr . 39 vom 2 . März 1940 wird eine am 11 . März
1940 in Kraft tretende Verordnung veröffentlicht , die die Ver¬
braucherhöchstpreisefür Butter neu sestsetzt . Dtese betragen für
je 600 Gramm geformte und ungeformte inländische Butter und
gleichwertige Auslandsbutter bei : Markenbutter 1 .80 RM ., seine
Molkereibutter 1 .76 RM ., Molkereibutter 1 .72 RM . , Landbutter
(moltereimäßig hergestellt) 1 .64 RM und Kochbutter (molkerei-
mäßig hergestellt) 1 .56 RM . Für Butter , die vom Milcherzeuger
hergestellt ist, wird bei Abgabe an Verbraucher ein Höchstpreis
von 1 .55 RM . je 500 Gramm festgesetzt, der nicht gilt für Butter,
die in Gutsmolkereien hergestellt ist. Für vom Milcherzeuger her¬
gestellte eingeschmolzene Butter (Butterschmalz) beträgt der
Höchstpreis bei Abgabe an Verbraucherl .76 NM . je 500 Gramm.
Für gewerblich hergestelltes inländisches und gleichwertiges aus¬
ländisches Butterschmalz wird bei Abgabe durch den Kleinvertei¬
ler an den Verbraucher für se 500 Gramm ein Höchstpreis von
L10 RM festgesetzt.

Statt Seiseupuloer auch Kernseife . Um verschiedenen, aus
Verbraucherkreisen laut gewordenen Wünschen Rechnung z»
tragen , ist zugelassen worden , daß anstelle des bisher erhältliche»
gepackten Seifenpulvers auch Kernseife hergestellt und in den
Handel gebracht werden kann. Der Reichskommissar für die
Preisbildung hat die Preise für Kernseife neu festgesetzt. Nach
dieser Anordnung beträgt der Verbraucherhöchstpreis 0,15 RM
für das Normalstück zu 100 Gramm.

Auch Spanferkel find bewirtschaftet
2n letzter Zeit wurde häufiger beobachtet, daß in Gaststätte«

Fleisch von sog. Spanferkeln verabfolgt wurde , ohne daß de»
Gästen hierfür entsprechende Mengen an Kartenabschnitten ab¬
verlangt worden wären . Ebenso sind in Selbstoersorgerhaushal-
ten verschiedentlich Ferkel oder Läufer ohne Genehmigung ge¬
schlachtet worden . Die „Deutsche Fleischerzeitung" teilt von zu¬
ständiger Stelle mit , daß die Schlachtungen von Spanferkeln oder
Läufern genau so genehmigungspflichtig sind wie eine Haus¬
schlachtung von älteren Schweinen und daß für das Fleisch dies«
Tiere die gleichen Rationssätze im Verbrauch gelten wie für das
Fleisch des übrigen bewirtschafteten Schlachtviehs.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laur
in Altensteig. Bertr . : Ludwig Lauk. Druck u . Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zzt . Preisliste 3 gültig.
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Sw BezMMmt silr de« Kreis EM
befindet sich ab 13 . März in

Cal« , Adols-Hiller-Stmtze 27, Telefon 488
Bezirksschulrat Keck.

Neuweiler
Am Donnerstag , den 14. ds . Mts . findet hier

Krämer- , Bieh - und
Schweine-Markt

statt, wozu Einladung ergeht.
Personen aus Sperr - und Beobach¬

tungsgebieten ist der Zutritt zum Markt verboten . Für alle
zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeugnisse beizu¬
bringen . Austrieb 8 — 10 Uhr. Der Bürgermeister.

FelbpoMachtrlti
in allen Größe» sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk» Altenstelg

vrogerl« br. Geschloffen!
Wir teilen unserer verehrten
Kundschaft mit , daß unser

Bad
über die Zeit vom 12. bis
19 -März 1940 wegen Repara¬
turarbeiten geschloffen ist.

öfi ) , Wilhelmstr 371

« » WWWW » »

ZW « gs » erfteigw »« g
Am 13. März 1940 , vor¬

mittags 10 V4 Uhr wird in
Wart ein

Kraftrad „ Ardie-
gegen Barzahlung zwangs¬
versteigert.
Zusammenkunftbeim Rathaus
TttliSisvoüM ' Nrllk Rigold

Guterhaltenen

Kinderwagen
gibt ab

Gute Verdauung und
wohltuende ttEkk
ksinigung durch

Wer sagt die Teschäftsst. d . Bl.

Nagold Alknodlsuck perlen

Aufgeweckter, kräftiger « « ono»^ p- «tung » M-I . g-o-6, !!»« «.
SesSkprobon In Apoll,, u.

I-öven -Orog . o-k- , n>>,«»

WMMWß
findet Lehrstelle bei
Fritz Kull , Glasermeister

VliwkwuriseaiiLl ' tsri
empkioblt cl !s

» uemisliMiiliz Lsiiz,

SA -Sturm 6/414
Der Sturm ersucht alle Volksgenossen , die in Webrmcmnschafts-
und SA -Wehrcibzeickftnangeleqenheiten Auskunft wünschen»
dies jeweils Dienstags von 20 —22 Uhr zu tun.
Der Führer des Sturmes 6 '414 Fr . Seitz , O . -Trupps.
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filtsnstslg e . Q . m . b . i-i.
Dsnk urici Lpsrkssss

k̂ reciitgeivsiirung in Isuiencisr ksctinung
Darlelisn gegen lfi^potlieken — Lickerftsit
?idgsbs von Vorscckiüsssn
Diskontierung von )Varsnivs 6i 8sI

voestebsncksn Qsscksktsmvsigen ist cker
llrvsnd äse bäitglieckscbskt erkoecksrlicb.

Unnaiirne von Lpsrgelcisrn von jsciermenn.
Ubgabe von lfisimsparkssssn.

Lporen in Krieg8reiten ist nstionsls pllicftt?
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